
In iien rom,anisdle,n u,nrd qotisdten Kir-
clren stand der Altar weit vtn d,en Gläu-
bi,gen entfernt. Heute will man den Altar
d,en GläubiEen nahebrinrge,n, damit alle
voll und ganz am hl. Opfer teilneürmen
können,

Durch die Lichtführung werden Chor
u,nd Sdrriff vonei,nander Eetnernnrt. Das
Cho'r hat kei,n direktes Lidrt. Es is,t Ruhe

und feierliche Würde. I,m Gegernsatz dazu
ist der Raum der Gläubigen iol ler Bewe-
gung und Dynam,ik durdt das hereinflu-
tende Lic*rt und s,eine Farben, Die Farbiq-
keit  wird zum Bild geschöpfl idrer Vielfait
und Bewegthe'it. Es ist der Raum der Gläu-
bigern. Dars Chor dagegen wind zum Aus-
drudr göitliche,r Ruhe, Erhabe,nrhed"t und
Unveränderlichke'it, Raum des Göttlichen.

-elnon

Die Weite fliefit aon dei.nen Füfien
lautlos zurn Hirnrnel auf.
kein dichter Wald, kein'beimlich Tal,
kein starrer Berg hält diclt verborgen.
Hier ist kein Ecbo lieblich
und kein dicbtes Wobnen.
Du stebst entblößt. du kannst
didt nidtt oersteLk'm:
Die Sonne findet di&, dn Wind, die Nacht.
So steh und schweige du
und blicke kühL.
Einsames Haus und einsamer Mensdt
sind tiefere Burg dir.
In der stömenden Ebene
glübt in ibnen deine Liebe. dein Glaube.
dein Hag, Geburt und Töd
steil, hei$ und treu.

Dein Auge schaxift über die Saaten.
Hinter den Saaten atmet das Meer.
Die Schöpfung ist gebreitet,
,.Dogt in Korn und Kraft.
S_!e_ rquscbl den grogen Einton und die Frage:
Wo ist dein Schöpfertum?
Das Unerbittliche fragt leise, unaufhöilicb:
Wo is t  de in  Meerund  de ine  Saa t?
Was li.egen d ein e Felder brach?
Brandet  dein Meerund deine Saat?
Der gro$e Einton fragt und fragt:
Wo is t  de in  Meerund  de i i e  Saa t?

r.02

Heinrich Burbenne
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H E IN RICH

BURHENNE

DICHTER UN D LEHRER

Heinrich Burhenne wurdre naÖ seiner in Rheydt verlLebten Serninarzeit Lehrer in
Ni,ederdorf bei Straelen nahe d,er holläindisdren Grenze. Es mrissen wohl soziologisdre
ErwägunEen gewesen seim,dire i.hn veranlaßten, aus dem kl'eirlenDorfleün nadrWalsum-
Aldeirad:e urizusi,edeln in e'ine Gegend, d,a siö dire vordrängend,e Industriie mit der
ursp,rünglich bär:reirlidr,en Landsctlalt berührte. Er war seit j,e als erin sozial veranlagter
Mösdr bekamnt, 'dem sridr der Bertuf als Volkssdrulleh,ner, dor iihn täglidt a,udr mit den
Armsten de,r Arrnen und über die Kifldrer mit'dren Müttern 'in Eeziehu,ng bradrte, zu
entsprechender Betätigung anbot und vor allem unter Zeitverhältnissen, in denen sich die

Eeseltrsdraftlichen Gegensätze mehr urnd mehr versöärften'

lffenn rnran Burtr,e,nrnes Büdler, seine Spiel,e, Erzählungen und Gedidtte li'est, erkennt
rnän s,eine volkstüml'idre Ve'ranlagung, d'ie durdr öe Umständ,e, in denen 'er lebte, das
Milieu, in weldles e,r be,ruflidr h,ineinEestiellt war, i,n be,sonde'rem Maße gestärkt wurde.
Main kann nämlidr sein didrterisdres und pädagogi,sctles \Ä/esen nidrt ande,r's ,als e,ine
Einheit erhennen, i,nsofern, als 'es unsprungtraft mensdrtümhidr bedingt war und weil
der Dichte,r wie der Lehner in seiner Betäti ,gung auf das Schöpf erische im
Menschen naturhaft arnEewiesen ist, PsyöoloEie ist dd,e Leh,re von dier Seetre, Bur-
henne war es seit früh gegeben, zu erkennen, ,daß s,idr ,das Kind nadr den Gesetzen
seines eigens,tren 

'Wesens, rdas ihm ursprunghaft vorgegeben ist, autono,m entwidrelt'
daß man iürm nidrts von alrßen her ,,beibringen' kann und d,a8 die Atlfgab,e dtes Lehrers
und Erziehers lediglidt darin besteht, odem", wie Pes'talozzi sagt, ,,Hasdren dor kind-
lichen Natur Fl'andbietung zu leisten", also Helfe,r zu s,ein'

Dies,e Erfahrung bradrte ühn mit den Söulreformem der Jahne nadt dem err.stern Welt-
krieg zusarnnen und führte ihn selb'st dazu, sridr schriftstellerisdt zu be,tätig'en und
unter anderern zwei Brros'drüren herauszubningen, d;ie einre, dire untrer dem Titel

"Elternb,eiräte" 
das Haus u,nid di 'e Sdrule auf .der a'ngedeuteten Grundl,age in

neuartiger Wetse enEer mirterinand,err verbinden wollte, und driie ande're: ,Kinder-
herz", in weldrer man auf 54 Seiten Gedidrte, Ge,sdr,idrten, Spiele findet, die die
Kinder selbst verfaßt haben und d,ie in der Gesa,mtheit ,sdledtrhin eine Offenb'arung



des kin'dlichen \Mesens bedreuten. Gewiß sollen die Kinder Rechnen, Lesen und Sdrrei-
ben lern'en, ,sÄe ler,nen es im s'eelischen Kontakt besser als es andrers nur irgend mög-
l,ich se'in kann, aber 'es kommt d,arauf an, daß das Kind in seinem \Mese,n und d,em Aui-
druck seine,s lMesens ernstgenomm,en wird, dernn nur ,dann ist eine Förderunq vor
a,ll,em auch der spr'achlichen Entwicklung unterr Ane'rkennung drer Altersrsp,rachö des
Kindes in s,ei,nen ver:schi,e,d,enen Zeiten möglich. Burhenne unä ich haben giemeinsam,
er im Land der Indrustrie, 'ich in meiiner bäurerlichen Sctrul,gemeinde, spraähliche und
malerische G/estaltungen, ,drie diie Kinid,er u,nboeinfl,ußt geschaffen habdn, g,esammelt,
bei welihen Gelegenheiton es mir möglidr war, sein uitrüghches EmpfindäLn für clie
absolurte kin'drertümliche Forrnechtheit zu beobachten. Es ,isiaudr wahr:,sctr,einlich. daß
aus.solchen-BjetätiEungen,in de,r Gemei,nrscha'ft mit de,n jugendlichen Menschen seine
in den Freilichttheatern in Dinslaken wie Birten rnit Erfölg aufgeführten L a i e 1 -
s p i e I e ,,Hein Ohnef wdrt", ,,Die Myrtenprinzessin,,, ,,Die öanseöagd,,, ,,Die Maien-
könig,in" und andrerne, die auch in entsp,redlendem Verl,agen er.scfue'inr,-,en konnte,n, her-
vorgegan-Een silnd. In e,inigfen kornmt auch Burhennes sch-öner Humor zu,tage, der audr
manchmal im ernstesten Gespräch, in denkerisch zugespitzten Formulierünlen, aber
nie verletzend, sondern immer versöhnlich erheiternd w]rkie.

W,enn wd'r abernrln im besonderen vom D i c h t er Heinrich Burhenn,e reden wollen,
danrn. sei zunächst Ee.sagt, daß ihm, obwohl er in wehl.eide,n u,nweit I(assel, also im
Hessischen,_Eetroren wurrde,-von Rhe'ydt im ried- und gebüschrerictr,e,n Tal .d.er Niers,
v o n  N i e d e r d o r f  i m  M a a s l a n d  a u s  u n d  i n  d e n  2 5  J a h - r e n  s e i n e r  w a l s u m e i
Z,e i t de'r Nirederrhein zur eiEentl,idren Heimat wurdre. Er liebte dü,e mit Gatüirn und
sohn oft durrdrwanderte watrd- und feld;reich,e umgebung, ,das nah,e Na;turschutzgebiei
mit {en im Frühli'ng von Wollgras we,iß umrahmtön altön Kolken und die somm'erlich
weithin erblühte Ftroide unte,r der summend,en Harmonie durchsonnter Bie,nLenmusik,
wie riicht m'inder den Ftrerbst, d,er in der Herrbheit d,es fallend,en Laubs die eiEe,ntliche
Jahreszeit direser Landschaft ist. Ab,err es l,ag in se,inem Ge,rnüt, draß ihm zwischen
Wndrolderrn u'nd aLüen Eichen dri,e DinEe der-kleinen Sdrönhe,itern zum Srigr,nb,ild des
Reichtums drn der Armut_werrden kon'nten, wi'e 'er auf der Dampferfahrt de,n Strom hinab
leirs orschauemnd unter dem unendlichen Blick dire Ewigkeit in sich spürte. Aber er war
nicht minder,.wie es sich aus sre,iLnen Büch,ern erqibt, döm Menschen,ä"i roirr" und dem
Eisen zug'etarn, dem Dom wie dem Zeche,nturri, .und e,r kannte drire A.rchrilektur alter
Kirchen unrd das,, was sie an .Scträtzen der Ku,nsit in sich bargen. Vfit-uif,"" djieseüt Be-
z.iehunge_n zur GeEenwart und VerEalnEe,nhe t ist er ,einer där wes,einili,chste,n Drichte.r
des_ Ni'ede_rrhe'ins Eewo,rrden. Dem Dlcht'er jedoch wird di,e Wirklichkeit zum S,i,nnbild
und d,as sinnb,ild in der Eeweü,trete,n se,etrö wiederurn zu eine,r neuen und e,rhöhlen
Wirklichkeit.

_Ma'n fragt manchrnal leichthin in b,ezug auf einen Künstler, ob er ,,etwas kann,,. Eswäre we's.entli'dler, zu fragern, ob er ,,et*as i,st". Das erstere bezieht srich auf ein als.,"^T*t:l:tä"d1ich G.egebenes (wie würde einer sonst als Künsfler angesprochen wer-oen(,,  das andiere aber zi,elt  auf seine Persönlichkeit,  auf sein mensc[tüm1ich-charak.
l"ll*l* 

Sein. Dichtung. i,st Form und Fo,rm ist spladre in nnvtrrmuq-xt.ng, Bild, Ge-oanKe - in der ha/rmonisctr,en Einheit des aus dem Erlebni.s heivorgegangenän Werkes.Burhennes G edi c h t e - d,er ,,verein Linker Nied,errh;ir; ür;;itiu,s aem Nachlaßeinen Zykl ' i ls aus der,,  N i  e d e r r h e i  n i  s c h e n S o n La t e ; ,  r- , ,ülurrrbuch lg6r,--T9Uen mainchern irn erste,n Lesen als eigrernartig e,rsdreinen. Eige,närtig sinrd sie in der
lYlt:f.ü" oJt sdrarf geprräg_t:en AusdrucrrÄform und darin, arso ,in ihrem Gehalt, vonoDJeKlrver ttedreutunq. Ih're Ursprüng-lidrkeit de,r Sprache vorlangt, daß sire la,u,t g,eiesenwend,en, Das 1932 erEchrirenrene G,ediöhtbuch unter äem Titel ,,Gänq in Ji" w"lt,, 1.t i,mancb,er Hi'nsricht eiin Eeke,nntnis innersten Ge,schehens, ,eitä"-ab utnJ'efen dennochinfolge der tieferen seelenresonanz ewigkeitrich bedi"gt. s.il;;;rtkuTir.i.,"r, Akzentefütrren sich auf die mr:,s,ikalische Natur'und Beqabung itrres Äuiois-""itio.. Leb,en istGlüdt und Leid, und letzte.res hat Burhenne wögen säiner fast stets qefährdeten Ge_
:: l:rj,11."c,"lyq" 

erfahren. Was von d,em iedichtb".h ;iis;;;;""gesagt ist, siuaxcn lux das 2 Jah'ne später erschienene ,,Le,gendenbuctr,,, - das-in erzä6kri,jchen'Där-srrerlunEen in di'e seelirsche,n Verhältnisse großer Persönli,chkeüten schauern läßt: VanG.ogh, Mahatma Gandhi, clemens B,renta,nö u,rnä andere sind ei, äie 
-in 

sictr d,as ver-körpern, w'as denMensch,on unserer Zeit zum Fri,eden dienen kann, Wenn drire Menschen
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dieser und ,aller Zeit aus ,ihrem ihnen von Gott gegebenen \Mes,ern de'r Li'ebe leben
wünd,en, könntre kein Krieg mehir komrnenr und aiurs der Wirrnirs kö'rnnte erin neru,es Leben
aller Welt besdrüerden se,in.

Es ,rundet s'ich ,all,es iLn dem, was Burhenne seixlen Lesern dargebot'en, und dn d,iesen
Kre,ils schl:ireßt sidr auch s,ein 1942 herausgeb,r,achtes Greschidttenbuch eiin, 'das wohl am
mei,ston ,dem volkstümlichen Wesen des Didrters entspricht. Irn di,esem Büdrlerin von
110 Seiten steht e'r irn einer Hinsicht neben Eridr Brautlacht und Heinrich Plo,enes,
nämlich dadurch, daß er die Sonderlinge, die Verkannten, die Käuze als nicht nur
gültige, sondern vielfach als die besseren Menschen erkannt und für die Darstellung
w.ertgehalten hat. Nach der ersten in diesem Kalender abged,ruckten Erzählung ,, D e r
Mü hl enköni g " hat der Band seinen Narnen erhalten, und wer di 'e Geschrichte -
auch, in  d iesern  Jahrka lender  -  vom , ,  Bauer  im Hochwarsser "  l i l es t ,  w i r 'd  zu-
g,eb,en, d,aß er wohl kaum e'ine e'indrucksvollere und ftir den Niederrhein typ'isdrere
kennt.

Es ist nidrt ,eirnies 'de'r kurz gekennzeichneten Büdrer mehr z;u errrerichen, und um so
rnehr I'iegt de,r Gredianke nah'e, wenigstens eüne Auswahl aus ihnen un'd rdem nicht
gerade umfanEreichen Nadrlaß möglichst bald ins heimatliche Volk gelangen zu
las.sen.

Heinrich Burhernne ist am 26. Juni 1891 geboren. Er war ein Freund de,r länder wie
de'r Dichterkamenad,en se,inerr Z,erit, die ihn, 'soweit ,sie nodt lieben, nidtt verrges,sen
haben. Den letzten furdrtbarien Krieg haben seine ohnehin ge,schwädrten Nerven nicht
überstehen können. Am 30. März 1945 ist er unrter dern Zus'amm,enbrudr seines Vater-
landes Eestorbe'n.

Erich Bockemühl

Das Neueste von der Lippeschiffclhrt
Die Lippesch,iffahrt mit den neuen Dampfschiffen scheint unter der Verwaltung der

neuen Gesellschaft in jüngster Zeit bessere Fortschritte als früher zu machen. Bei dem
gegenwärtigen hohen Wasserstande .der Lippe ist es den kleinen Dampfschiffen weit
leichter, eine angemessene Zahl von Schleppkähnen mit Gütern aller Art sowohl zu Berg
als zu Tal an ihren Bestimmungsort zu bringen, als dies bei mittlerem oder ganz geringem
Wasserstande möglich ist. Auch ist die verbesserte Konstruktion d,ieser kleinen Schlepper,
welche bei einer angernessenen Länge ziemlich schmal sind und leicht tragen, ganz dazu
geeignet, das bisher als unausführ,bar bezeichnete Problem, die Lippe mittels eines Dampf-
schiffes zu befahren und dieses als Schlepper zu gebrauchen, in befriedigster Weise zu
lösen. Das am Dienstag Abend von Wesel abgegangene Dampfschiff Nr. 2 hat nicht nur
in der bisher ermittelten kürzesten Zeit dle Bergfahrt gemacht sondern aucih drei schwere
Kähne geschleppt, wodurch der Beweis geliefert ist, daß bei einer vorsichtigen Benutzung
des Wasserstandes der Transport auf der Lippe nicht nur praktisch ausführbar ist, sondern
auch zur Hoffnung berechtigt, daß derselbe einer immer größeren Vervollkommnung ent-
gegen gehen wird. Die Verkehrstraße auf der Lippe dürfte aber unzweifelhaft erst dann in
ihrer ganzen commerciellen Bedeutung und Wichtigkeit hervortreten, wenn, wie es jetzt
den Anschein gewinnt, auf dem linken Lippeufer in der benachbarten Gemeinde .Gahlen
der Kohlenbergbaa za irgendeinem entsprechenden Umfang gelangen sollte. Von den hier
in Angriff genonunenen beiden Bohrlöchern hat man zwai dai auf dem sosenannten
Testernberg bei Hünxe gebohrte wieder verlassen müssen, weil die fortgesetzten Bohr-
versuche nur zu deutlich darthaten, daß man statt auf Kohlen zu kommen, immer tiefer
auf felsichte Stridre gelangte. ,Dagegen ist der bis jetzt fortgesetzte Bohrversuch in
Barnum bei Gahlen weit glücklicher ausgefallen, indem hier nicf,t nur die gewöhnlichen
Sandlager glücklicl überwunden sind, sondern auch eine solche Menge grü"nen Mergels
gntd_ecl1t- worden_ist, welcher nach den bisherigen Erfahrungen als ein gäz licheres Zeiclen
für bald zu entdeckende Kohlenlager gilt.

(E. Z.)
Rhein- und Ruhrzeitung vom 31. Mai 1855
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des kin'dlichen \Mesens bedreuten. Gewiß sollen die Kinder Rechnen, Lesen und Sdrrei-
ben lern'en, ,sÄe ler,nen es im s'eelischen Kontakt besser als es andrers nur irgend mög-
l,ich se'in kann, aber 'es kommt d,arauf an, daß das Kind in seinem \Mese,n und d,em Aui-
druck seine,s lMesens ernstgenomm,en wird, dernn nur ,dann ist eine Förderunq vor
a,ll,em auch der spr'achlichen Entwicklung unterr Ane'rkennung drer Altersrsp,rachö des
Kindes in s,ei,nen ver:schi,e,d,enen Zeiten möglich. Burhenne unä ich haben giemeinsam,
er im Land der Indrustrie, 'ich in meiiner bäurerlichen Sctrul,gemeinde, spraähliche und
malerische G/estaltungen, ,drie diie Kinid,er u,nboeinfl,ußt geschaffen habdn, g,esammelt,
bei welihen Gelegenheiton es mir möglidr war, sein uitrüghches EmpfindäLn für clie
absolurte kin'drertümliche Forrnechtheit zu beobachten. Es ,isiaudr wahr:,sctr,einlich. daß
aus.solchen-BjetätiEungen,in de,r Gemei,nrscha'ft mit de,n jugendlichen Menschen seine
in den Freilichttheatern in Dinslaken wie Birten rnit Erfölg aufgeführten L a i e 1 -
s p i e I e ,,Hein Ohnef wdrt", ,,Die Myrtenprinzessin,,, ,,Die öanseöagd,,, ,,Die Maien-
könig,in" und andrerne, die auch in entsp,redlendem Verl,agen er.scfue'inr,-,en konnte,n, her-
vorgegan-Een silnd. In e,inigfen kornmt auch Burhennes sch-öner Humor zu,tage, der audr
manchmal im ernstesten Gespräch, in denkerisch zugespitzten Formulierünlen, aber
nie verletzend, sondern immer versöhnlich erheiternd w]rkie.

W,enn wd'r abernrln im besonderen vom D i c h t er Heinrich Burhenn,e reden wollen,
danrn. sei zunächst Ee.sagt, daß ihm, obwohl er in wehl.eide,n u,nweit I(assel, also im
Hessischen,_Eetroren wurrde,-von Rhe'ydt im ried- und gebüschrerictr,e,n Tal .d.er Niers,
v o n  N i e d e r d o r f  i m  M a a s l a n d  a u s  u n d  i n  d e n  2 5  J a h - r e n  s e i n e r  w a l s u m e i
Z,e i t de'r Nirederrhein zur eiEentl,idren Heimat wurdre. Er liebte dü,e mit Gatüirn und
sohn oft durrdrwanderte watrd- und feld;reich,e umgebung, ,das nah,e Na;turschutzgebiei
mit {en im Frühli'ng von Wollgras we,iß umrahmtön altön Kolken und die somm'erlich
weithin erblühte Ftroide unte,r der summend,en Harmonie durchsonnter Bie,nLenmusik,
wie riicht m'inder den Ftrerbst, d,er in der Herrbheit d,es fallend,en Laubs die eiEe,ntliche
Jahreszeit direser Landschaft ist. Ab,err es l,ag in se,inem Ge,rnüt, draß ihm zwischen
Wndrolderrn u'nd aLüen Eichen dri,e DinEe der-kleinen Sdrönhe,itern zum Srigr,nb,ild des
Reichtums drn der Armut_werrden kon'nten, wi'e 'er auf der Dampferfahrt de,n Strom hinab
leirs orschauemnd unter dem unendlichen Blick dire Ewigkeit in sich spürte. Aber er war
nicht minder,.wie es sich aus sre,iLnen Büch,ern erqibt, döm Menschen,ä"i roirr" und dem
Eisen zug'etarn, dem Dom wie dem Zeche,nturri, .und e,r kannte drire A.rchrilektur alter
Kirchen unrd das,, was sie an .Scträtzen der Ku,nsit in sich bargen. Vfit-uif,"" djieseüt Be-
z.iehunge_n zur GeEenwart und VerEalnEe,nhe t ist er ,einer där wes,einili,chste,n Drichte.r
des_ Ni'ede_rrhe'ins Eewo,rrden. Dem Dlcht'er jedoch wird di,e Wirklichkeit zum S,i,nnbild
und d,as sinnb,ild in der Eeweü,trete,n se,etrö wiederurn zu eine,r neuen und e,rhöhlen
Wirklichkeit.

_Ma'n fragt manchrnal leichthin in b,ezug auf einen Künstler, ob er ,,etwas kann,,. Eswäre we's.entli'dler, zu fragern, ob er ,,et*as i,st". Das erstere bezieht srich auf ein als.,"^T*t:l:tä"d1ich G.egebenes (wie würde einer sonst als Künsfler angesprochen wer-oen(,,  das andiere aber zi,elt  auf seine Persönlichkeit,  auf sein mensc[tüm1ich-charak.
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:: l:rj,11."c,"lyq" 
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sictr d,as ver-körpern, w'as denMensch,on unserer Zeit zum Fri,eden dienen kann, Wenn drire Menschen

104

dieser und ,aller Zeit aus ,ihrem ihnen von Gott gegebenen \Mes,ern de'r Li'ebe leben
wünd,en, könntre kein Krieg mehir komrnenr und aiurs der Wirrnirs kö'rnnte erin neru,es Leben
aller Welt besdrüerden se,in.

Es ,rundet s'ich ,all,es iLn dem, was Burhenne seixlen Lesern dargebot'en, und dn d,iesen
Kre,ils schl:ireßt sidr auch s,ein 1942 herausgeb,r,achtes Greschidttenbuch eiin, 'das wohl am
mei,ston ,dem volkstümlichen Wesen des Didrters entspricht. Irn di,esem Büdrlerin von
110 Seiten steht e'r irn einer Hinsicht neben Eridr Brautlacht und Heinrich Plo,enes,
nämlich dadurch, daß er die Sonderlinge, die Verkannten, die Käuze als nicht nur
gültige, sondern vielfach als die besseren Menschen erkannt und für die Darstellung
w.ertgehalten hat. Nach der ersten in diesem Kalender abged,ruckten Erzählung ,, D e r
Mü hl enköni g " hat der Band seinen Narnen erhalten, und wer di 'e Geschrichte -
auch, in  d iesern  Jahrka lender  -  vom , ,  Bauer  im Hochwarsser "  l i l es t ,  w i r 'd  zu-
g,eb,en, d,aß er wohl kaum e'ine e'indrucksvollere und ftir den Niederrhein typ'isdrere
kennt.

Es ist nidrt ,eirnies 'de'r kurz gekennzeichneten Büdrer mehr z;u errrerichen, und um so
rnehr I'iegt de,r Gredianke nah'e, wenigstens eüne Auswahl aus ihnen un'd rdem nicht
gerade umfanEreichen Nadrlaß möglichst bald ins heimatliche Volk gelangen zu
las.sen.

Heinrich Burhernne ist am 26. Juni 1891 geboren. Er war ein Freund de,r länder wie
de'r Dichterkamenad,en se,inerr Z,erit, die ihn, 'soweit ,sie nodt lieben, nidtt verrges,sen
haben. Den letzten furdrtbarien Krieg haben seine ohnehin ge,schwädrten Nerven nicht
überstehen können. Am 30. März 1945 ist er unrter dern Zus'amm,enbrudr seines Vater-
landes Eestorbe'n.

Erich Bockemühl

Das Neueste von der Lippeschiffclhrt
Die Lippesch,iffahrt mit den neuen Dampfschiffen scheint unter der Verwaltung der

neuen Gesellschaft in jüngster Zeit bessere Fortschritte als früher zu machen. Bei dem
gegenwärtigen hohen Wasserstande .der Lippe ist es den kleinen Dampfschiffen weit
leichter, eine angemessene Zahl von Schleppkähnen mit Gütern aller Art sowohl zu Berg
als zu Tal an ihren Bestimmungsort zu bringen, als dies bei mittlerem oder ganz geringem
Wasserstande möglich ist. Auch ist die verbesserte Konstruktion d,ieser kleinen Schlepper,
welche bei einer angernessenen Länge ziemlich schmal sind und leicht tragen, ganz dazu
geeignet, das bisher als unausführ,bar bezeichnete Problem, die Lippe mittels eines Dampf-
schiffes zu befahren und dieses als Schlepper zu gebrauchen, in befriedigster Weise zu
lösen. Das am Dienstag Abend von Wesel abgegangene Dampfschiff Nr. 2 hat nicht nur
in der bisher ermittelten kürzesten Zeit dle Bergfahrt gemacht sondern aucih drei schwere
Kähne geschleppt, wodurch der Beweis geliefert ist, daß bei einer vorsichtigen Benutzung
des Wasserstandes der Transport auf der Lippe nicht nur praktisch ausführbar ist, sondern
auch zur Hoffnung berechtigt, daß derselbe einer immer größeren Vervollkommnung ent-
gegen gehen wird. Die Verkehrstraße auf der Lippe dürfte aber unzweifelhaft erst dann in
ihrer ganzen commerciellen Bedeutung und Wichtigkeit hervortreten, wenn, wie es jetzt
den Anschein gewinnt, auf dem linken Lippeufer in der benachbarten Gemeinde .Gahlen
der Kohlenbergbaa za irgendeinem entsprechenden Umfang gelangen sollte. Von den hier
in Angriff genonunenen beiden Bohrlöchern hat man zwai dai auf dem sosenannten
Testernberg bei Hünxe gebohrte wieder verlassen müssen, weil die fortgesetzten Bohr-
versuche nur zu deutlich darthaten, daß man statt auf Kohlen zu kommen, immer tiefer
auf felsichte Stridre gelangte. ,Dagegen ist der bis jetzt fortgesetzte Bohrversuch in
Barnum bei Gahlen weit glücklicher ausgefallen, indem hier nicf,t nur die gewöhnlichen
Sandlager glücklicl überwunden sind, sondern auch eine solche Menge grü"nen Mergels
gntd_ecl1t- worden_ist, welcher nach den bisherigen Erfahrungen als ein gäz licheres Zeiclen
für bald zu entdeckende Kohlenlager gilt.

(E. Z.)
Rhein- und Ruhrzeitung vom 31. Mai 1855
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